s Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Tyorn Varſtädte Mocker und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 153. 
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a. 


1 Mark SO Pfg. 


koſtet vom 1. Juli ab die 


„Thorner Zeitung“ 


für das dritte Quartal aus nachſtehenden 

A bholeſtellen: 
Benno Richter, Altſt. Markt Nr. 11. 
M. H. v. Oiszewski, Breiteſtraße 17. 
A. Kirmes, Gerberſtraße 31. 
Czarnecki, Neuſt. Markt 24, Ecke Jakobsſtraße. 
A. Koczwara, Brombergerſtraße, Ecke Schulſtraße. 
Oscar Raasch, Mellienſtraße 81. 
V. Maciediowski, „Zur Linde“, Mellienſtraße 116. 
J. Jacobsohn, Culmer Chauſſee 60. 
A. Klein, Neu-Weißhof, Ecke Culmer Chauſſee. 
H. Tocht, Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 29. 
F. Sluczynski, Conductſtraße 40, Ecke Rayonſtraße. 
H. Loewenthal, Gr. Mocker, Waldauerſtraße 1. 
Ernst Kerber, Gr. Mocker, Mauerſtraße 14. 
Rud. Krampitz, Gr. Moder, „Zur Oſtbahn“, Lindenſtr. 57. 
0. Werner, Kl. Mocker, Lindenſtraße 12. 
M. Schulten, Kl. Mocker, Thornerſtraße 32. 
Tomaszewski, Kl. Mocker, Bergſtraße 31. 
R. Meyer, Podgorz. 
H. Gralow, Podgorz, 


in der 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 
und bei N 


ſämmtlichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches. 


Durch Boten frei ins Haus 2 Mark. 
Abonnements können noch aufgegeben werden. 


MT ccc 
Deuiſches Reich. 


Unſer Kaiſer hat am Sonntag bei der Segelregatta in 
Travemünde mit ſeiner Pacht „Meteor“ den erſten Preis, be⸗ 
ſtehend aus einem kunſtvoll gearbeiteten Münzbecher, gewonnen. Um 
8 Uhr Abends kehrte der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ nach 
Kiel zurück. Am Montag Morgen empfing der Monarch den 
chileniſchen Brigadekommandeur Körner und den Kontreadmiral 
v. Reiche und ging dann mit der gaiſerin nach Eckernförde in 
See. Von dort wurde nach kurzem Aufenthalt die Reiſe nach 
Stavanger in Norwegen fortgeſetzt. 

König Albert von Sachſe n iſt in Darmſtadt eingetroffen 
und vom Großherzog auf dem Bahnhofe mit milikäriſchen 
Ehren fangen. 

a Juter nul tonale Eiſenbahnkonferenz. Aus Petersburg 
ird eine! der „Now. Wremja“ übermittelt, der zufolge 
wird eine Meldung der „N > l 
am 9. Juli in Berlin eine internationale Eiſenbahnkonferenz 
zuſammenberufen wird. Zur Berathung werden Fragen gelangen, 
die den kuſſiſch⸗deutſchen Verkehr, ſowie den Verkehr mit den 
niederländiſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Bahnen betreffen. 

Die Miniſter v. Heyden und Dr. Miquel haben gele⸗ 

gentlich ihrer Informationsreiſe in Weſtpreußen und Poſen ſo⸗ 


— Aus Mexiko. 


Ein Reiſebrief von M. Ma par. 


1 (Nachdruck verboten. 

„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, . —— De 2 

die weite Welt!“ Als wir dieſes ſchöne Lied dereinſt im Schüler⸗ 
chor einübten, ſimmte ich jo recht aus vollem Herzen in den 
Geſang mit ein und dachte oft bei mir: „Der Dichter hat 
gewißlich recht, draußen in der weiten Welt muß es viel 
9 885 Jenn als hier im engen, dumpfen Schulraum beim Vater 


Seitdem in manches Jahr vergangen. Ein großes Stück 
der Welt habe ie deen "der Drang zum Wandern gat ſich 
ein wenig gelegt, denn die beiße Sonne Mexikos hat bereits 
ihren Einfluß auf meinem Anternegmungsgeiſt ausgeübt. Warum 
auch weiter wandern? Kann man ein ſchöneres Land als 
Mexiko finden? Wenn bei uns droben alles von Schnee und 
Eis ſtarrt, ſtrahlt hier die Sonne mit voller Pracht vom wolken⸗ 
loſen Himmel. Und während daheim kaum ein vereinzeltes 
Schneeglöckchen ſein Haupt aus der kalten Erde hervorſtreckt 
blühen hier die Roſen in vollfter Pracht. 5 

Als ich am letzten Weihnachtsmorgen aus tiefem Schlaf er⸗ 
wachte — von Tannenbäumen und Julklappen hatte ich gerraumt 
— und mein Zimmer ſchon ſo hell erleuchtet ſah, mußte ich mir 
den Schlaf erſt aus den Augen wiſchen, denn ich glaubte, die 
Helle rühre von einem brennenden Chriſtdaum her, während es 
doch Sonnenſtrahlen waren, die in mein Gemach hineinflutheten. 

Wie das Klima, ſo iſt auch der Charakter der Bewohner 
Mexikos. Man denkt nicht an den folgenden Tag, warum denn 
auch, er iſt ja wie der heutige. Man läßt den lieben Gott für 


— — — — 
Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Al 


segründel 1760. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. e Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Mittwoch, den 4. Juli 


wohl über den Fortgang der Arbeiten der Anſiedlungskommiſſion, 
als auch der Renkengutsbildung einen ſehr guten Eindruck 
gewonnen. 

Auf Anordnung der preußiſchen Staatsbahn verwaltung 
ſollen die Eiſenbahndirektionen in den Hauptinduſtriebezirken die 
Handelskammern um Gutachten darüber erſuchen, wie ſich in der 
Zeit vom Juli d. J. bis Ende März 1895 der allgemeine 
Handelsverkehr vorausſichtlich geſtalten werde. Dadurch ſoll es 


den btr. Direktionen ermöglicht werden, ſich rechtzeitig ein Bild 


von dem zu erwartenden Eiſenbahnfrachtenverkehr während der 
angegebenen Friſt zu machen und ihre entſprechenden Vorkehrungen 


zu deſſen Bewältigung zu treffen. 


Die Antiſemiten und das allgemeine deulſche Turnfeſt. 
Der deutſchſoziale Verein will die Gelegenheit des allgemeinen 
deutſchen Turnfeſtes, welches in den zwanziger Tagen des Juli 
in Breslau ſtattfindet, benutzen, um unter den deutſchen Turnern 
antiſemitiſche Propaganda zu treiben. Es ſoll eine große Ver⸗ 
ſammlung mit Feſtrede und Kommers veranſtaltet werden, zu 
der „alle deutſchen Turner“ eingeladen werden. Ein antiſemi⸗ 
tiſcher Parlamentarier, wahrſcheinlich der Neichstags abgeordnete 
Zimmermann, ſoll den deutſchen Turnern ins Gewiſſeu reden, 
daß ſie das Judenthum und das jüdiſche Denken verbannen. 
Um die Koſten dieſer großartig geplanten Veranſtaltung zu decken, 


wird jetzt in den antiſemitiſchen Vereinen Deutſchlands Geld ge⸗ 
ſammelt. 


Bisher haben bekanntlich die deutſchen Turner alle 
Verſuche, in ihren Vereinen Antiſemiterei zu treiben, ſehr 
ſchieden abgewieſen. 

Das Se emanövergeſchwader hat ſich nach dem öſtlichen 
Theil der Oſtſee begeben. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz zur Aus⸗ 
führung des Reichsgeſetzes betr. Abänderung des Geſetzes über 
die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. Ferner wird 
das Kirchengeſetz betr. die Abänderung des Kirchengeſetzes vom 
12. März 1893 über die in der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche 
55 1 n Hannover zu begehenden Buß» und Bettage 
publizirt. 


Die deutſchen Schriftſteller bei Bismarck. Von 
Hamburg aus haben ſich die zum Journaliſtentag verſammelten 


ent⸗ 


deutſchen Schriftſteller geſtern nach Friedrichsrußh begeben und 


wurden dort von dem Admiſtrator der fürſtlichen Beſitzung, Herrn 
Oberförſter Lange durch die herrlichen Parkanlagen geführt. Fürſt 
Bismarck war vom Schloſſe aus den Herren ein gut Stück Weges 
entgegengegangen und begrüßte die freudig überraſchten Schrift 
ſteller auf das liebenswürdigſte. Der Fürſt, der ſehr wohl aus» 
ſah, äußerte ſich dahin, daß er es ſich für eine Ehre anrechnen 
müſſe, von den deutſchen Schriftſtellern beſucht zu werden, da ja 
ſein Nachbar Hamburg viel Schöneres aufzuweiſen habe, als man 
in Friedrichsruh zu ſehen bekommen könne. Der Fürſt fuhr fort: 
Das iſt ein alter Landſitz, in welchem ich nun wohne, ohne mich 
um das, was draußen in der Welt vorgeht, zu kümmern. Der 
Fürſt bedauerte, die Führung nicht durch ganz Friedrichsruh über: 
nehmen zu können, da es ihm in den letzten Tagen nicht ſonder⸗ 
lich gut mit feiner Geſundheit gegangen und er ſich bei feinen 
Jahren Schonung auferlegen müſſe. Auf den Gruß eines 
oͤſtereichiſchen Schriftſtellers aus Oeſterreich ſprach der Fürſt über 
die Oeſterreicher und ihre Buge örigkeit zum deutſchen Reich. Der 
Krieg 1866 ſei eine Noihwendigkeit zwiſchen den „beiden Ländern“ 
geweſen, das Gottesurtheil ſei zu Gunſten Preußens ausgefallen. 
„Na im Uebrigen“, meinte der Fürſt, „haben wir uns in Böhmen 
damals ſo aufgeführt, daß wir dreiſt wiederkommen können. 
Diesmal freilich als Bundesgenoſſen, die den lieben Volks⸗ und 
Bundesgenoſſen in ehrlicher Freundſchaft zugethan ſind.“ Der 
Fürſt bat dann ihn zum Schloß zu begleiten, und rüſtigen Schrittes 
— — —— — — —t 
alles ſorgen, und wenn ſich einmal trübe Gedanken einſtellen, ſo 
hat Mi mite und Wege, dieſelben zu verſcheuchen. \ 
Man geht auf die „plaza“ oder den „paseo“, in die 
alameda oder nach San Cosme, um ſich durch die Muſik auf⸗ 
heitern zu laſſen, die hier zweimal in der Woche, theilweise ſchon 
von zehn Uhr morgens an, für jedermann gratis gespendet 
wird. Und fie ſpielen nicht ſchlecht, dieſe mexikaniſchen Trom⸗ 
peter und Hoboiſten. Der alte Strauß würde ſeine Freude 
daran haben, ſeine Walzer von der Kapelle des 8. Infanterie: 
Regiments vortragen zu hören, und wie lacht uns das Herz im 
Leibe, wenn dieſe braunen Gejellen mit wahrer Bravour einen 
alten preußiſchen Armeemarſch blaſen und die Zuhörer ſo be⸗ 
geiſtern, daß dieſe durch ohrenbetäubendes Pfeifen Wiederholung 
des Stückes verlangen. Was würde Wagner wohl geſagt haben, 
wenn man ihm berichtet hätte von dem Eindruck, den ſein 
Lohengrin hier hervorgebracht hat! Eine Artillerie⸗Kapelle trug 
ausgewählte Stücke dieſer Oper vor. Es war ſchon ſpät Abends, 
und den mitten auf dem Marktplatz ſich erhebenden Muſikpavillon 
umſtand eine andächtig lauſchende Menge, die ſich indeſſen 
keineswegs aus den oberen Zehntauſend zuſammenſetzte, ſondern 
größtentheils aus indios beſtand. Gegenüber dem avillon 
erhebt ſich die majeſtätiſche Kathedrale, und mir wollte es scheinen, 
als müßten ſich die Thore öffnen, um den ſo oft geſchauten 
Brautzug herauszulaſſen. Erſt lautes Händeklatſchen und Pfeifen 
riſſen mich aus meinem Sinnen und lieferten mir den Beweis, 
daß ſelbſt „indios“ Wagnerſche Muſik zu ſchätzen wiſſen. 
Während man von der mexikaniſchen Militärmuſik nur 
d iches ſagen kann, vermag Gleiches vom mexikantſchen Sol⸗ 
eben eiber nicht berichtet zu werden. Ein großer Theil der⸗ 
ſelben dekrutirt ſich aus Sttäflingen. Damit ist eigentlich ſchon 


Anzeigen⸗ Preis: j 
Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


führte er den Zug dorthin. „Schön ſieht mein Tuskulum zwar 
nicht aus, ich wollte immer bauen, aber jetzt iſt es zu ſpät“, 
ſagte der Fürſt. „Ich ſoll jetzt den Staub ſchlucken, und wenn 
es fertig iſt und ich mich freuen will, dann muß ich fort, dann 


Adieu Sie.“ Ein Journaliſt brachte ein Hoch aus „auf den 
größten Publiciſten der Well“, worauf unter großer Heiterkeit 
allerſeits der Fürſt den Hut zog und ſich tief verbeugend dankte. 
Auch der Frau Fürſtin, die auf dem Balkon erſchien, wurde ein 
donnerndes Hoch gebracht. Darauf verabſchiedeten ſich die Beſucher, 
etwa 400 an der Zahl, dem Fürſten einzeln die Hand reichend, 
worauf ſie unter Führung des Oberförſters Lange durch den herrlichen 
Sachſenwald von Station Aumühle nach Hamburg zurückkehrten. 

Auf eine durchgreifende Umgeſtaltung der Kriegs⸗ 
aka demie zielen Erwägungen hin, die augenblicklich im Gange 
ſind. Die Reform hätte ſich auf die Zahl der Jahre des Be⸗ 
ſuches, die Frage der Lehrfächer, die Zahl der zuzulaſſenden 
Offiziere, die Zahl und Stellung der Lehrer und deren Heran⸗ 
bildung ſelbſt und manches andere, darunter auch die Reſſor⸗ 
tirung der Akademie zu erſtrecken. Es wäre zeitgemäß, hierbei 
vielleicht zugleich die techniſchen Fächer von den taktiſchen und 
allgemein wiſſenſchaftlichen zu trennen, wobei wieder die Frage 
einer techniſchen Hochſchule zur Sprache kommt, die 
bereits in der Budgetkommiſſion berührt worden it. Angeordnet 
iſt bereits, daß vom nächſten Jahre an die ſog. Militärgeographie 
aus dem Lehrplan wegfällt. Darob herrſcht allgemein große 
Freude. Zu bedenken iſt auch, daß die Zahl der Offiziere, die 
zum Beſuche der Akademie zugelaſſen werden können, nicht erhöht 
wurde, trotzdem die Zahl der Offiziere der Armee weſentlich zu⸗ 
genommen hat. 


Die Verſuche, Italien vom Dreibunde abzuziehen, ſcheinen 
— ſo ſchreibt die „Krzztg.“ — in der ruſſiſchen Preſſe wieder 
aufgenommen zu werden. Bemerkenswerth iſt in dieſer Beziehung 
ein Arlikel der „Now. Wremja“, welche die Beſprechung des 
Verhältniſſes Frankreichs zu Italien mit Rückſicht auf die juͤngſten 
Kundgebungen gelegentlich der Ermordung Carnots zum Anlaß 
nimmt, Italien vorzuhalten, wie ſehr es in deſſen Intereſſe ges 
legen wäre, wenn es ſich mit Frankreich verbinden würde, und 
wie ſehr es hierdurch ſeine Militärlaſten vermindern könnte. Das 
Blatt verſucht es ſogar mit verſteckten Drohungen, indem es an⸗ 
deutet, daß Italien einen ſchweren Schlag erleiden und zu 
— zu der Erkenntniß ſeiner wahren Intereſſen gelangen 
önnte. 

Die in Glatz internirt geweſenen franzöſiſchen Offiziere 
fuhren, wie aus Glatz berichtet wird, am Montag im offenen 
Wagen zur Station. Sie wurden vom Publikum vielfach 
lebhaft begrüßt und mit Blumen beworfen. Bei ihrer Abreiſe wurden 
lebhafte Kundgebungen freudiger Stimmung laut. Die „Voſſ. 
Ztg.“ bemerkt dazu: Wir hoffen, daß dieſe Meldung ſich nicht 
beſtätigen wird oder mindeſtens übertrieben iſt. Ein ſo würde⸗ 
loſes Verfahren könnte nicht ſcharf genug gemißbilligt werden. 

Erhebungen über den Einfluß der Arbeiter verſicherungs⸗ 


geſetze auf die Koſten der Armenpflege ſind für Zwecke des 
Erſichtlich handelt es ſich darum, 
feſtzuſtellen, ob und inwieweit ſich die Koſten der Armenpflege 


Reichs angeordnet worden. 


durch die Arbeiterverſicherungsgeſetze verringert haben. Eine 
große Anzahl von ſtädtiſchen Behörden hat, wie erinnerlich ſein 
wird, in ihren Eingaben wegen Erſatzes der ihnen durch die 
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung auferlegten Laſten in Abrede 
geſtellt, daß die Erwartung einer nennenswerthen Verminderung 
der Koſten der Armenpflege erfüllt worden iſt. 


Sonntagsmorgen ſieht man häufig Trupps von 
die, von Offizieren und Unteroffi⸗ 


alles geſagt. 
Hunderten ſolcher Geſtalten, 
zieren geführt und bewacht, in den Straßen der Stadt ſpazieren 


geführt werden. Sie ſind außerdem ſchlecht gekleidet, ſchlendern 
nachläſſig und ohne Haltung einher und huldigen zum Theil dem 
zpulque“, einem moſtähnlichen Getränk, fo ſehr, daß bezechte 
Vaterlandsvertheidiger nichts Seltenes ſind. Offiziere und zumal 
ſolche höheren Rangs trifft man wenig in Uniform ; wie in 
England, Frankreich und Spanien, ſo ziehen fie es vor, ſich in 
Zivilkleidung zu werfen, um ſich weniger bemerkbar zu machen. 

Der oben erwähnte „pulque“ iſt das mexikaniſche National⸗ 
getränk und findet ſich wohl nur hier. Was in Deutſchland der 
Schnaps und in Frankreich der Abſynth verſchuldet, das verübt 
hier der „pulque“. Er wird aus Pflanzenſtoffen hergeſtellt, iſt 
von trüber, weißer Farbe, riecht ziemlich unangenehm und 
berauſcht leicht. Sein Hauptvorzug vor allen übrigen Getränken 
beſteht darin, daß er ungemein erfriſchend wirkt und den Durſt 
ſtillt. Wenn man ſich einmal an ſeinen Genuß gewöhnt hat, 
entwöhnt man ſich ungern von ihm. Er iſt außerdem bedeutend 
wohlfeiler als Wein und Bier. Ein großer Theil der hier le⸗ 
benden Deutſchen trinkt ihn mit Vorliebe bei den Mahlzeiten. 
Beim niederen Volk dagegen ſtiftet er viel Unheil an. Die Pul⸗ 
quekneipen ſind ſtets gedrängt voll und es giebt ihrer eine Un⸗ 
menge. Man riecht ſchon hundert Schritte weit ihre Exiſtenz, 
wenn man nicht ſchon durch den in denſelben herrſchenden Skandal 
auf fie aufmerkſam gemacht wird. Prügeleien und Meſſeraffären 
ſind an der Tagesordnung, und die Polizei, die ſolchen Unfug 
verhindern ſollte, zieht es vor, ſelbſt dieſem Genuß zu huldigen, 
um ihrem Daſein eine roſige Seite abzugewinnen. 

Schluß folgt) 


* 
Br 
ee te 


Went 


EEE ee 
 Rusland. 
ER Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Der 5 ſterreichiſche Kaiſer weilt zur Zeit in Tyrol und 
wird überall, wo er ſich ſehen läßt, von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch be⸗ 
rüßt. — Aus Prag wird gemeldet: Gelegentlich der Auferſtehungs⸗ 
Bier kam es auf dem Woltſchauer Friedhofe zu u = Ausſchreitungen bei 
den Gräbern der Omladiniſten und beim Grabe des ermordeten Mrva. 
Zahlreiche Omladiniſten wollten bei den Gräbern ſingen und 5 auf 
dieſelben Viſitenkarten aufreizenden Inhalts nieder. r Polizei gelang 
es, die Demonſtranten zu verjagen. Mehrere, darunter zwei junge Leute, 
die mit Dolchen bewaffnet waren, wurden verhaftet. i 


Italien. 

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der Mörder des Direktors der 
Livorniſchen Gazette Mandi einer der 7 anarchiſtiſchen Verſchwörer, die 
das Attentat auf Carnot nach Ausſage des franzöſiſchen Soldaten geplant 
hatten. Die italieniſche Regierung wird ſofort nach den Sommerferien 
der Kammer energiſche Maßregeln unterbreiten. 

Großbritannien 

Das amtliche Blatt meldet die N des ehemaligen General⸗ 
Staatsanwalts für England und Wales Sir Charles Ruſſel, nun Lord 
Ruſſel, zum Lord⸗Oberrichter vou England. — Die auffällige Abkür⸗ 
an des Ceremoniells bei der feierlichen Eröffnung der, Tower» 

rüſcke in London ſcheint mit den Meldungen über ein entdecktes 
Attentat zuſammenzuhängen. 

Frankreich. 

Von Carnots Leichen begängniß wird weiter „berichtet, 
daß die Ruhe in Paris an dem Beiſetzungstage nirgends geſtört wurde. 
In der Nacht zum Sonntag hatte die Polizei in Paris und Umgegend 

hlreiche Hausſuchungen vorgenommen und gegen 200 Anarchiſten ver» 
zaftet bei denen kompromittirende Papiere nicht gefunden wurden. Wie 
bange aber den Pariſern trotz dieſer ergiebigen Razzia an dem Begräbniß⸗ 
tage zu Muthe geweſen iſt, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß, als ſich das 
Pferd eines Offiziers gebäumt hatte und eine Frau in Folge des Schreckens 
krank geworden, ein großer Theil der dicht gedrängten Zuſchauerſchaft unter 
dem Angſtgeſchrei: „Eine Bombe, eine Bombe“ von ungeheurer Panik 
en wurde, leider eine große Anzahl Leute umgerannt und zum Theil 
erheblich verletzt wurde. Viel Ohnmachten und Hitzſchläge hat die glühende 
Sonne des 1. Juli unter den Zuſchaueru herbeigeführt. Von den Vor⸗ 
ſichtigkeits halber in den Straßen aufgeftellten Sanitäts⸗Ambulanzen 
mußten gegen 500 Perſonen aufgenommen werden. Die Reden, welche 
am Sarge Carnots von dem Miniſterpräſidenten Dupuy, den Präſidenten 
des Senats Challemel⸗Lacour, und dem Vizepräſidenten der Kammer de 
Maleſt ſowie dem General Andree gehalten wurden, verherrlichten Carnot 
als Menſchen, Bürger und Staatsoberhaupt. Dupuy hob beſonders her⸗ 
vor: Carnot ſei geſtorben für Frankreich und die Republik, getroffen von 
der wilden Rache einer Sekte, welche die Vereinigung der Völker ohnmächtig 
zu machen wiſſen wird. An dem Beiſetzungstage fanden außer in Berlin 
und Petersburg, auch in Wien und London Trauergottesdienſte zum Ge⸗ 
dächtniſſe Carnots ſtatt. Der Eindruck, den die Begnadigung der franzöſi⸗ 

en Offiziere durch Kaiſer Wilhelm hervorgerufen, machte ſich auch bei 
der Trauerfeier in der Notre⸗Dame⸗Kirche geltend. Der Präſident des 
Senats, der Vizepräſident der Kammer, zahlreiche Deputirte, Senatoren 
und ſonſtige politiſche Perſönlichkeiten ſchrilten dort auf den Grafen 
Münſter zu, drückten ihm die Hand und ſprachen aus, welch tiefen Ein⸗ 
druck die That des Kaiſers an dieſem Tage nationaler Trauer auf alle 
franzöſiſchen Herzen ausgeübt habe. Mit folgenden Worten zeigte Graf 
Münſter dem Präſidenten Caſimir Perier die Begnadigung der franzöſiſchen 
Offiziere mit: „Herr Präſident, Seine Majeſtät der Kaiſer, mein aller⸗ 
unge Herr, haben mir den Befehl ertheilt, beim Niederlegen eines 

anzes auf den Sarg des Herrn Carnot den Ausdruck feines Beileids 
über das ſchreckliche Attentat, deſſen Opfer der heimgegangene Präſident 
geworden iſt, zu wiederholen. Mein erhabener Souverain beauftragt mich 
außerdem noch, mitzutheilen, daß er zum Beweis der Sympathie für ſeinen 
Nachfolger und die franzöſiſche Regierung Befehl ertheilt hat, heute Morgen 
die zwei in Glaß internirten franzöſiſchen Offiziere in Freiheit zu ſetzen. 
Seine Majeſtät wünſcht, daß ich die Sc habe, Sie heute Morgen noch 
mit einem erneuten Ausdruck ſeiner Geſinnung davon zu verſtändigen.“ 
Caſimir Perier antwortete ſichtlich bewegt: „ ch bitte Sie, Sr. Majeſtät 
lebhaft zu danken. An einem Tage, wie dem 1 an ſpricht ein derart 
zarifühlender Gedanke direkt zum Herzen der beiden großen Nationen.“ 
Zu wiederholten Malen drückte der Botſchaſter darauf dem Präſidenten 
herzlich die Hand. Die franzöſiſchen Blätter fahren fort, die That des 
deutſchen Kaiſers zu feiern. Zahlreiche Extrablätter werden unter dem 
Rufe: „Eine hochherzige That Kater Wilhelms“ in den Straßen von 
Paris ausgerufen. Der „Soleil“ ſchreibt: „Kaiſer Wilhelm bewies durch 
die Begnadigung der frauzöſiſchen res ein Zartgefühl, dem wir 
* Huldigung nicht verſagen können. Solche Akte ehren die Herrſcher 

N kleinliche Carnots Todten⸗ 
ſchein, ein intereſſantes geſchichtliches Document, lautet 
folgendermaßen: Todtenſchein. Auszug aus dem Civilregiſter 
des dritten Arrondiſſements der Stadt Lyon 1894. Am 25. Juni 1894 
um 2 Uhr Abend erſchienen vor uns, dem Beigeordneten des Maires von 
Lyon, Eivilſtands⸗Beamten für das dritte Arrondiſſement, die Herren 
Carnot (Sadı), Lieutenant im 27. Infanterie-Regiment zu Dijon (Cote 
d'Or), alt 20 Jahre, und Rivaud (Georges Hilaire), Kommandeur der 
Ehrenlegion, Präfett der Rhone, 50 Jahre, welche erklärten, daß H. Carnot 
(Marie Frasgols Sadi), Ingenieur der Brücken und Chauſſeen, Großcordon 
des nationalen Ordens der Ehrenlegion, Präſident der franzöſiſchen Re⸗ 
publil, wohnhaft zu Paris, Palaſt des Elyſee, ar zu Limoges (Haute⸗ 
Vienne), am 11. Auguſt 1837, Sohn des verſtorbenen Lazare = Hippolyte 
und der Gräce⸗Claire Dupont, Gatte von Marie-Cöcile⸗Pauline Dupont⸗ 
White, Vater des erſten Deklaranten, geſtorben iſt zu Lyon, Hotel der 
Präfektur, dieſen Morgen um Mitternacht 40. Den Tod konſtatirt haben 
die Deklaranten, das Vorſtehende geleſen und mit uns unterzeichnet. 
Dem Erzbiſchof von Lyon waren ſeine Bezüge Milben worden; nunmehr 
iſt die a gg e ihm den ganzen Rückſtand auszuzahlen. 
Die franzöſiſche Militärbehörde hat entſchieden, daß General Edon, 


um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 


Nachdruck verboten.) 
(38. Fortſetzung.) f 

„Da ſteht Ausſage wider Ausſage “ meinte er dann abs 
brechend. gr wird jedenfalls das beſte ſein, wir ſchreiten nun⸗ 
mehr zur Abhörung des Verhafteten.“ 

Der Kommiſſar ging aus dem Zimmer, um ſelbſt Schneide; 
win vorführen zu laſſen. 

Schon nach wenigen Minuten kam er mit dem frech und 
trotzig um ſich blickenden Verbrecher, den zwei Wärter eskortirten, 
urück. 

; Schon der erſte Blick lehrte, daß Schneidewin ſich in ⸗ 
zwiſchen ein Syſtem zurecht gemacht hatte; das kündigte die 
düſtere Entſchloſſenheit, welche aus ſeinem mit höhniſch frechem 
Ausdruck die im Zimmer anweſenden Perſonen ſtreifenden Blicke 

unkelte. N 
' Der Unterſuchungsrichter that die üblichen Perſonalfragen, 
die der Verhaftete nur überaus ſtörriſch und widerwillig beant⸗ 
wortete. Er gab zu, Schneidewin zu heißen und aus Amerika zu 
ſtammen, jegliche weitere Auskunft verweigerte er. 

„Sie thäten beſſer, ſich zu einem demüthigen Geſtändniß 
zu bequemen,“ verwies ihn Bock. „Wollen Sie einräumen, 
den Franz Wilſer mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet zu 
haben?“ 

Schneidewin lachte nur höhniſch. 

„Das muß mir doch erſt bewieſen werden“, ſa 

„Das iſt Ihnen bereits bewieſen,“ ſagte der 


und mildern Spannungen.“ 


der 


te er. 
nterſuchungs⸗ 


ichter. 
bi Darauf hielt er dem Verbrecher in ſtrenger Weile die Ein⸗ 
zelheiten der vom Kommiſſar bewirkten Hausſuchung vor. 
Aber Schneidewin lachte nur wieder tückiſch. 0 
„Wenn das alles il“ ſagte er dann. „Ich will ja 
zugeben, daß ich den Wilſer gekannt habe, auch ſein Hund 
gehorchte mir, der übrigens gar nicht ſo bösartig geweſen iſt 
— aber die Sachen, welche ich in meiner Matratze gehabt, 
habe ich nur auf Veranlaſſung des Rechtsanwalts Wilſer darein 


aht.“ 
genät ock zuckte zuſammen; er konnte es nicht unterlaſſen, dem 


aus Unvorſichtigkeit den Lieutenant Schiffmacher tödtete, vor das Kriegs- 
gericht geſtellt werden ſoll. ; ; 
Bulgarien. 


Zur Schlichtung der Differenzen, die in der Tariffrage zwiſchen den 
bulgariſchen und orientaliſchen Bahnen auftauchten, wurden die Direktionen 
der rumäniſchen und heſſiſchen at als Schiedsrichter gewählt. 5 

e 


N N. 
Wie die „Times“ aus Shanghai melden, en Japan die Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege in Korea in großem Maßſtabe fort. Daſſelbe 
hat den König von Korea aufgefordert, das Souverän itätsverhältniß zu 
Ching aufzuge en, fi) unter den Schutz von Japan zu ſtellen und den 
chineſiſchen Reſidenten fortzuſchicken. Die unmittelbare Entſendung von 
20 Bataillonen chineſiſcher Truppen ift bereits angeordnet, weil es ſcheint, 
daß keine Hoffnung auf eine friedliche Löſung des Konflikts mehr vor⸗ 


handen ſei. 
E Afrika. 

Die Meldung von der Gefangennahme des Sultans von Marokko 
durch den Stamm der Semur iſt von glaubhafter Seite bisher noch nicht 
beſtätigt worden. In Fez weiß man nichts von einer Gefangennahme des 
Sultans. Dagegen wird aus Fez gemeldet, daß die Rifftabylen ſich gegen 
eite er. zu erheben beginnen, ſo daß man ernſte Unruhen bei Melilla 

efürchtet. 


rovinzial⸗ Nachrichten. 

— Neumark, 1. Juli. Eine Waſſerheilanſtalt wird hier am nächſten 
Donnerſtag, 5 d. Mts., von dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Nelke er⸗ 
öffnet, in welcher das geſammte Heilverfahren mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Pfarrer Kneipp'ſchen Methode zur Anwendung gelangt. Der 
an der Drewenz gelegene Garten der Kritzel'ſchen Brauerei iſt von dem 
leitenden Arzte zu dieſem Zwecke erworben worden. — Geſtern Nachmittag 
wurde im Beiſein der Genoſſen die hier neuangelegte Rahmſtation der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft Weißenburg eröffnet. Während eine Dampfmaſchine 
von 4 Pferdekräften den Betrieb beſorgt, erfolgt die Entrahmung der Milch 
durch zwei Alpha⸗Separatoren. Auch iſt dort eine Milchwaage, Patent 
Schenk, aufgeſtellt. Durch ein täglich gehendes Molkereifuhrwerk wird der 
Rahm nach Weißenburg gebracht, von wo auch täglich friſche Butter zum 
Verkauf hierher zurückkommt. Ferner wird in der Rahmſtation ſtets 
Sahne, Schlagſahne, Voll-, Mager⸗ und Buttermilch zu haben ſein. 

— Carthaus, 1. Juli. Eine ergötzliche Arreſtangelegenheit beſchäftigte 
das hieſige Schöffengericht. Um ein vom Gerichtsvollzieher mit Arreſt be⸗ 
legtes Kalb unkenntlich zu machen und fo dem Zwangsverkaufe zu ent⸗ 
iehen, ſtrich der Eigenthümer S. in Sierakowitz die weißen Stellen des 
ee Kalbes einfach mit Stiefelwichſe an und hatte nun ein 
ſchwarzes Kalb. Wegen dieſes von den Nachbarn bald bemerkten Kunſt⸗ 
griffes wurde S. zu einer Woche Geſängniß veructheilt. 

— Danzig, I. Juli. Der vor einigen Monaten inhaftirte Obergrenze 
kontroleur Dyckſtau in Putzig, welcher daſelbſt wegen früher in Halberſtadt 
begangener Veruntreuungen verhaftet, nach Danzig und dann nach Halber⸗ 
ſtadt gebracht wurde, iſt daſelbſt vom Schwurgericht wegen Unterſchlagung 
e 7000 Mark amtlicher Gelder zu 3¼ Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. 

— Danzig, 2. Juli. (D. Z.) Ein bedauerlicher Vorfall hat ſich in 
der Nacht zu geſtern hier ereignet. Secondlieutenant Bork vom Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich I. befand ſich mit der Patrouille auf dem Wege 
vom Petershagener Thor nach Altſchottland, als er zwei Soldaten vor ſich 
ſah, die bei ſeinem Herannahen zu fliehen begannen. Seinem wiederholten 
Halt⸗Gebot wurde nicht willfahrt und er gab daher Befehl, auf die Flücht⸗ 
linge zu ſchießen. Der Patrouillenführer dal dem Offizier den Namen des 
einen der beiden Flüchtlinge, den er erkannte, genannt haben, da die beiden 
Soldaten aber, trotz nochmaliger Wiederholung des Halterufs, von dem 

luchtverſuch nicht abließen, ließ der Offizier Feuer geben. Mehrere 

chüſſe gingen in die Luft, der eine aber traf einen der Fliehenden in den 
Hinterkopf, worauf er niederſtürzte. Eine folgende Patrouille fand ihn und 
brachte ihn nach der Biſchofsberg-Kaſerne, wo er gegen 4 Uhr Morgens 
verſtarb. Er wurde hier als der Unteroffizier Meſeck von der 7. Compagnie 
des Grenadier- Regiments König Friedrich I. erkannt. Der Erſchoſſene 
dient ca. 7 Jahre; er war kürzlich als Beurlaubter nach Ha 


g F De 5 neben gegangen, 
um dort probeweiſe als Polizeibeamter einzutreten, aber alsbald zu ſelnen 


Truppentheil zurückgekehrt. Sein Begleiter ſoll ein Sergeant geweſen ſein, 
in deſſen Geſellſchaft er bis zu ſpäter Stunde in einem Gartenlokal vor 
dem Petershagener Thor geweilt hatte. 

— Schippenbeil, 2. Juli. Der Mann, welcher am vorigen Sonn⸗ 
abend in Landskron den Mord beging, iſt von zwei Wärtern der Irren⸗ 
anſtalt xt. von hier abgeholt worden. Er zählt erſt 29 Jahre und iſt ein 
Zuchthäusler, der angeblich zu einer Zuchthausſtrafe von acht Jahren ver⸗ 
urtheilt fein fol, wovon er aber nur ein Jahr verbüßt hat, denn nach 
Ablauf des einen Jahres mußte er wegen Geiſtesumnachtung in die 
Heilanſtalt gebracht werden. Die ſchwer verletzte Dienſtmagd Johanna 
Preuß befindet ſich im hieſigen Krankenhauſe in ärztlicher Behandlung; fie 
hat die Beſinnung wieder erhalten und dürfze aller Wahrſcheinlichkeit nach 
gerettet werden. . . 

— Königsberg, 2. Juli. Ungeachtet der zahlreich vorkommenden und 
meiſt verhängnißvoll verlaufenden Schlangenbiſſe iſt man bei uns den & 
fährlichen Kreuzottern gegenüber immer noch nicht vorſichtig genug. So 
wurde geſtern das acht Jahre alte Töchterchen des Fiſchers Liebe aus 
Zimmerbude, welches ſich ohne Fußbekleidnng in den dortigen Wald bes 
geben hatte, um Blaubeeren zu pflücken, von einer Kreuzotter gebiſſen. 
Als der herbeigeholte Arzt eintraf, war die Blutvergiftung bereits ſoweit 
vorgeſchritten, daß an eine Rettung nicht mehr gedacht werden konnte. 
Das Kind ſtarb binnen wenigen Stunden. — Daſſelbe paſſirte vorgeſtern 
einem Jungen aus dem Dorſe Labagienen, der mit anderen Kindern auf 
der ſogenannten „Palve“ in der 9 1 eines kleinen Gehölzes ſpielte. 
Trotzdem man recht ſchnell ärzliche Hilfe gefunden hatte, war die Blutver⸗ 
giſtung doch ſchon auf einen großen Theil des Körpers verbreitet, und es 
iſt für das Leben des Kindes das Schlimmſte zu befürchten. 

— Schulitz, 1. Juli. Geſtern Vormittag wurde 112 von den Be⸗ 
amten der hieſigen Waſſerbauabtheilung die Leiche eines unbekannten 
— — — — — — — — — — — — 
bei Seite ſtehenden Kommiſſar einen triumphirenden Blick zu⸗ 
zuwerfen. f f ’ 

Schneidewin fing ihn auf; haſtig ſetzte er hinzu: 

„Dafür bekam ich ja den Check von Herrn Wilſer.“ 

„Wann bekamen Sie denn denſelben?“ frug der Kommiſſar 
raſch. 

„Ich war am Mordabend bei ihm,“ entgegnete der Ver: 
haftete, ohne ſich einen Augenblick zu beſinnen. „Da händigte 
er ihn mir ein.“ { 

Nun war es am Kommiſſar, Bock einen triumphirenden 
Blick zuzuwerfen. 

„Sie behaupten, die in Ihrer Matratze vorgefundenen 
Gegenſtände ſeien Ihnen vom Rechtsanwalt Wilſer eingehändigt 
worden?“ forſchte der Unterſuchungsrichter. 

„So iſt es.“ 

„Aber das iſt doch wenig wahrſcheinlich. Sie mußten ſich 
doch beim Anblick der blutbeſudelten Gegenſtände ſagen, daß es 
der Verſchleierung irgend welcher verbrecheriſchen That gelten 
müſſe. — Sie ſcheinen mir klug zu ſein — ſagte Ihnen der 
eigene Verſtand nicht, daß, falls ein Verbrechen vorlag, die 
Auffindung der Sachen bei Ihnen Sie ſelbſt in Verdacht bringen 
mußte?“ 

„Ich zweifelte keinen Augenblick daran,“ entgegnete Schnei- 
dewin höhniſch. „Aber da ich in den nächſten Tagen ſchon nach 
Amerika zurückreiſen wollte, machte ich mir nichts daraus — 
mich beluſtigte im Gegentheil der Gedanke, daß der Herr Rechts⸗ 
7 der Behörde ſolch ein vorzügliches Schnippchen zu ſchlagen 
verſtehe. 

„Wann erhielten Sie die Sachen denn eingehändigt?“ frug 
der Kommiſſar jetzt wieder. 

„Gegen Mitternacht,“ lautete die Antwort. 

„Und wo?“ 

= 1 1 0 Tan einen Hugenblid nach. 

n der er Bergſtraße.“ 

„So?“ frug der gomulſß nun. „Ei, mein Beſter, Sie 
ſind ein recht thöriger Lügner. Um Mitternacht war der Rechts⸗ 
anwalt ſchon längſt in feiner Wohnung.“ 

2 kann auch früher geweſen ſein, bemerkte Schneidewin 
trotzig. 

„es iſt überhaupt nicht geweſen!“ ſchnitt ihm Wachtel 


völlig entblößt. 


Mannes in der Weichſel gelandet; der Körper hat augenſcheinli 

ſeit dem Winter im Waſſer 1 Die Leiche war Need 11 nn 
Stiefeln, Beinkleidern und Weſte und trug gute Leibwäſche, außerdem aber 
einen Pelatragen ‚und ſchwarze, mit weißem Pelzfutter verſehene Hand⸗ 
ſchuhe. Der Schädel und die Naſe waren von Haut und Fleiſch ſchon 

— Bromberg, 1. Juli. Heute Nachmittag fand auf dem Dragoner— 
a e ein von dem Bromberger eiterderein veranſtaltetes ee 
ſtatt. Daſſelbe belle mit einem Bauern⸗Rennen. Beim v. Plöz⸗Rennen 
(Ehrenpreis eine jilberne Bowlen⸗Kanne, die nach dreimaligem Sieg ohne 
Reihenfolge Eigenthum wird, und 300 Mark vom Verein dem Erſten) 
ſiegte Premier ⸗Lieut. Frhr. v. Paleskes (1. Leibhuf.) br. Stute „Treue“ 
en 2 Aer en 2 chaſe, Ehrenpreis und 300 Mk. 
em erſten, npreije dem zweiten und dri ii Bf 
Riumelſer v. Blsokene ia 2 1 tten Pferde) war erſtes Pferd 
Lieut. Frhr. v. Paleskes (1. Leibhuſ.) br. Stute „Treue“. 

— JInowrazlaw, 2. Juli. Hier wird zum 1. Oktober etne dritte 
Apotheke errichtet. Der neue Apotheker hat hierzu das Grundſtück in der 
—— Friedrichſtraße von dem Maler Krzi wick! für 68 000 Mark 

ngekauft. 8 


br. Wallach „Lothar“, zweites Pferd 


Socales. 


i Thorn, den 3. Juli 1894. 

P Perfonalien bei der Poſt. Angeitelt fird als Poſtoerwalter: 
Poſtaſſiſtent Wieſenburg aus Eydkuhnen in Coadjuthen, als Poſt⸗ 
affiftent Krauſe in Gerdauen, Poſtanwärter Arndt in gonitz. 
Uebertragen iſt eine Stelle für geheimexpedirende Sekretäre im 
Reichspoſtamt dem Poſtinſpektor Haſſe aus Bromberg. Verſetzt 
find : der Poſtpraktikant Hübner von Inowrazlaw nach Strelno, 
die Poſtverwalter Grall von Simonsdorf nach Schönſee, Miſockt 
von Allkiſchau nach Simonsdorf, die Poſtaſſiſtenten Lobs von 
Putzig nach Poſilge, Negendank von Dirſchau nach Melno. In den 


Ruheſtand treten: der Ober⸗Poſtaſſiſtent Woltersdorf in Bütow, 


der Ober⸗Telearaphenaſſiſtent Rieſenſtahl in Königsberg. 

St Im FJeſtzuge bei Gelegenheit des 8. deutſchen Turnfeſtes 
in Breslau wird u. a. Dit: und Weſtpreußen durch eine Dar: 
ſtellung des erhabenſten Denkmals der weltlichen Baukunſt, durch 
die Marienburg, charakteriſirt werden. Pommern wird durch 
eine ſchwediſche Muſikabtheilung an ſeine Eroberung erinnern. 

Wegen der Ketheiligung Weſtpreußens an dee nordoftieutfchen 
Bewerbe-Ausftellung in Königsberg im Sommer 1895 fand auf 
Einladung der Direktion des gewerblichen Zentral-Vereins der 
Provinz Weftpreußen am Sonntag Mittag im rothen Saale des 
Rathhauſes zu Danzig eine Beſprechung flatt, zu welcher außer 
den Mitgliedern der genannten Direktion auch die Vorſitzenden 
und Vertreter der Gewerbe Vereine zu Danzig. Elbing, Graudenz 
und Marienburg, mehrere Danziger Gewerbetreibende, welche 
ſchon früher ein Lokalkomitee für Danzig errichtet haben, ferner 
der Gewerberath für Wellpreußen, der Vertreter des Gewerbe; 
Dezernenten der königl. Regierung zu Marienwerder und die 
Gewerbe⸗Inſpektoren zu Danzig, Elbing, Marienwerder. Tyorn 
und Kon'g erſchienen waren. In dieſer Sitzung drehte ſich eine 
Stunde lang die Erörterung darum, Graudenz von ſeinem Plane, 
ebenfalls im nächſten Jahre eine Gewerbeausſtellung zu veran- 
ſtalten, abzubringen. Der Vertreter des Graudenzer Gewerbe 
vereins, Herr Juſtizrath Kabilinski, aber erklärte, zu einer der» 
artigen Zuſage nicht ermächtigt zu ſein, und bemerkte auch, daß 
Königsberg mit ſeinem Ausſtellungsplane erſt in die Orffent ich 
keit getreten ſei, nachdem Graudenz bereits längſt in dieſer Be⸗ 
Heyung thatig geweſen. Es wurde beſchloſſen, für die Könige: 
berger Ausſtellung ein Provinztal-Kemitee zu bil den, zu deſſen 
Vorſitzenden Herr Bürgermeiſter Hagemann, der Vorſitzende des 
gewerblichen Zentralvereins, gewählt wurde. Zum Ehrenvor⸗ 
jigenden wurde Herr Oberpräſident von Goßler, der in der 
Sitzung den Vorſitz führte, ernannt. Dem Komitee gehören 
etwa 30 Herren an, darunter Direktor Dr. Nagel- Elbing, Horſt⸗ 
mann Pr. Stargard, Oſtermeyer⸗Dan zig, Ehlers und Kafemann⸗ 
Danzig, Gewerberath Teilling⸗Danzig c Die Provinz fol zur 
Förderung des Unternehmens in verſchiedene Bezirke getheilt, 
die etwa die Gewerbe⸗Inſpeklionen Elbing, Danzig. Marienwerder, 
Konitz, Thorn umfaſſen, und für dieſe Bezirke Lokalausſchüſſe 
eingeſetzt werden. 

* Bihtoriatheoter. Mit nicht weniger als drei Novitäten, 
wenigſtens für Thorn, wurde geftern unſer Publikum erfreut. 
Alle drei Einakter ſpielten auf militäriſchem Gebiete, und das iſt 
wohl, wenn zwei davon von Moſer verfaßt ſind, nicht gut 
anders möglich. Inſolgedeſſen hatten ſich auch die Offiziere der 
Gurniſon mit ihren Damen in größerer Zahl eingefunden. Die 
drei Stücke ſind leichte Waare und im ſchablonenmäßigen Moſer⸗ 
ſchen Stil geſchrieben, den der Verfaſſer des „Auf der Zeitung“ 
nachgeahmt hat. „Nur keinen Lieutenant“, „Auf der Feſtung“ 
und „Ein Huſarenſtreich“ erwarben ſich nichtsdeſtoweniger die 
Gunſt namentlich der anweſenden Damen, da ſich hier die 
Liebespaare nach den üblichen Plänkeleien und Schwierigkeiten, 
— —-¼-¼ — —— — ?:... —av—V:)— 
wieder das Wort ab. „Rechtsanwalt Wilſer iſt um halb elf 
Uhr in der kritiſchen Nacht nach Haufe getoramen und hat ſeine 
Wohnung bis zum Augenblick ſeiner Verhaftung nicht wieder 
a * a W i . 

„Nun, nn war's vor halb e r.“ hohn 
Verbrecher. eee 

„Natürlich.“ lachte jetzt auch der Kommiſſar. „Wilſer hat 
jedenfalls ſich auf offener Straße ſeiner Unausſprechlichen ent⸗ 
ledigt und fie Ihnen eingehändigt — machen Sie ſich doch nicht 
lächerlich.“ ; 

„Nun, dann ſage ich gar nichts mehr!“ beharrte Schneide 
win trotzig. „Aber ich proteſtire gegen meine Verhaftung!“ 

„Das dürfte Ihnen viel helfen!“ bemerkte Wachtel ſartaſtiſch. 

Er beugte ſich zu dem Unterſuchungsrichter und flüſterte eine 
Weile angelegentlich mit dieſem. f 

Bock ſchien unſchlüſſig zu fein; zuletzt nickte er einwilligend 
mit dem Kopfe. 5 

Sofort bepab ſich der Kommiſſar aus dem Zimmer, während 
der Landrichter im Verhör mit dem Verhafteten fortfuhr. 


wölftes Kapitel. 

Der „ Is, kurz entſchloſſen, nach dem um 
hinteren Theile des Gerichtsgebäudes befindlichen Uaterfuchungs. 
gefängniß und ließ ſich nach der Zelle des Rechtsanwalts führen. 

Arthur fuhr wie aus wirrem Traum vom der harten Bank, 
auf welcher er eben gehodt hatte, das Antliz in beide Hände 
vergraben, in die Höhe. Er wurde duntelroth im Geſicht, als 
er den eintretenden Kommiſſar erkannte, und wendete ſich gleich 
darauf mit einem ſchwermüthigen Seufzer ab, wie um dem Der 
amten nicht ins Angeſicht ſchauen zu müſſen. 

Dem Kommiſſar erging dies nicht; er zog hiater ſich die 
Zellenthür zu, dann trat er an den jungen Rechtsanwalt heran 
und ker dieſen bei der re ; 1 

„Ich bringe Ihnen, von Ihrer Braut,“ ſagte er. 
„Dieſelbe Hört trotz Ihres Schuldeingeſtändniſſes nicht auf, an 
Ihre Unſchuld zu glauben. 

Ein Stöhnen entrang ſich den Lippen des Gefangenen; 
gewaltjam ſuchte er feine Hand aus der Rechten des Kommiſſarg 


zu ziehen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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A 1 
Bi 


di i Vätern und Tanten in den Weg gelegt werden, 
ili 1 „kriegen“. Und das ſieht für ein weibliches Auge 
1 bewes (Köchin) Buchfeld (Salondame), die Herren Weil (Fa ' 


(Bonvivant, Lieutenant), Hartig (5 et, 


milienvater), Beeſe \ i 
Rittmeiler), Jonas (derbtomiſche Rollen) vereinigten ach ud gr 
wohlgelungenen Eniemble. Daneben machte ſich jent end. Ihr 


geſtern wieder Eliſe Eckert als Naive immer mehr gabſche z 

friſches, munteres Weſen, ihre Schalkhaftigkeit e 72 
Idee, ihr raſch die Gunst des Publikums und 

Erſcheinung gewannen ihr raſch die Rollen wie 

laſſen ſie als die beſte Vertreterin folder, geſtern 

i enden parone“, Operette von 
erſcheinen. — Heute (Dienſtag): zungen Vorberei 
Mili n f iſt wegen Vorbereitung zu dem 

illöcker. Morgen (Mittwoch) Gaſtſpiel d 

am Donnerſtag ſtattfin denden K . es Hofſchauſpielers 
Herrn Leon Reſemann keis heater. Zu den zugkräftigſten 
und beliebteſten Gäſten gebe gart Leon Reſemann, der geſeierte 
Held und VBonvivant. Pen 1 deſſen ſchöne intereſſante 
Erſcheinung und wahrhaft vollendete Darſtellung jedes Publikum 
im Fluge für Mb gewinnt, iſt von einer geradezu genialen Viel⸗ 
ſeitigkeit in der Vorführung der helerogenſten Charaktere, die er 
alle gleich bedeutend darſtellt. Die glänzenden Erfolge, die er bei 
Gallſpielen in Deutſchland und Amerika u. f. w. erzielte, be 
weiſen am beſten, welch hervorragende Stellung ſich Leon Reſe⸗ 
mann binnen Kurzem unter den gaſtirenden Künſtlern zu 
ſchaffen wußte. 

E Auszeichnung. Dem vor kurzem nach 40jähriger Dienſtzeit 
in den Ruheſtand getretenen Kahnmeiſter Grieſert iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden, welches ihm heute Mittag 
im Beiſein der Strombaubeamten von Herrn Waſſerbauinſpektor 
May überreicht wurde. 

Die Hauptverwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe erläßt folgende Bekanntmachung: Der Bund der Landwirthe richtet 
an uns die Anfrage, ob es für unſere Provinz von Wichtigkeit ſei, daß 
die Ausfuhr von Hölzern, wie ſie in den Gruben beim Bergbau verwandt 
werden, nach dem Weſten durch eine Herabſetzung der Tarife erleichtert 
wird. Wir bitten etwaige Intereſſenten um eine diesbezügliche baldgefällige 
Mittheilung und wenn irgend möglich um Angabe von ſtatiſtiſchen Daten 
darüber, welche Menge von derartigem Holz in den Forſten ihres Bezirks 
wohl jährlich verfügbar wird, und ob daſſelbe jetzt zu lohnenden Preiſen 
abgeſetzt werden kann. 

m Gewährung von Veteranenpenſionen. Neuerdings werden die 
Veteranen von 1870/71 wiederholt zum Unterzeichnen der an den Reichstag 
gerichteten Petition um Gewährung von Veteranenpenſionen aufgefordert. 
Demgegenüber wird darauf hingewieſen, daß jetzt noch etwa 500 000 Krieger 
von 70/71 vorhanden find; würde denſelben eine Penſion von je 240 Mk., 
wie ſie die Veteranen von 1813/15 ſchließlich erhielten, bewilligt, jo wären 
hierzu im Jahre 120 Millionen erforderlich. Um eine ſolche Summe auf⸗ 
zubringen, müſite in Preußen ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer um 60 
ats nothwendig werden, da der Kapitaküberſchuß des Reichsinvaliden⸗ 
bonds, auf den von den Befürwortern der Penſionsgewährung hinge⸗ 
wieſen wird, noch nicht einmal zur Deckung der erſten Jahresrate hinreichen 
würde. Es iſt nöthig, dieſe Thatſachen bekannt zu geben, damit nicht fort⸗ 
geſetzt noch weiter Hoffnungen genährt werden, deren Erfüllung einfach un⸗ 
möglich iſt. x. ni 2 

im Berpflegungszuſchüſſe. Für das 3. Quartal d. Js. find 
vie Garntſon⸗Verpflegungszuſchüſſe für die Garniſonorte des 17. 
Armeekorps pro Mann und Tag wie folgt feſtgeſetzt worden: 
9 Pfg. in Thorn; 10 Pig. in Konitz; 11 Pfg. in Dt. Eylau. 
Graudenz, Marienburg, Neuſtadt, Stolp, Strasburg; 12 Pfg. in 
Danzig, Culm, Pr. Stargard, Schlawe und Soldau; 13 Pig. 
in Rosenberg; 14 Pfg. in Marienwerder, Mewe, Oſterode und 
Rieſenburg. 

7 Cholera Aus dem Bureau des Staatskommiſſars für das 
Weichſelgebiet erhalten wir folgende Mittheilung: In den 
Darmdeſektionen des Kindes Roſenſtein in Dt. Eylau ſind durch 
die bakteriologiſche Unterſuchung Cholerabazillen nachgewieſen. 
Das Kind befindet ſich mit der cholerakranken Mutter und dem 
Se es 8 seine Cholerabazillen nachgewieſen 
ind, in der Cholerabaracke zu Dt. Eylau. — 
ſeit der Mittheilung vom 25. * 6 — — 
Cholera vorgekommen. Aus dem Beſtande find 2 Perſonen 
geſtorben, 2 Perſonen geneſen und 5 in Behandlung geblieben. 
— Ueber den Stand der Cholera in Rußland liegt noch folgende 
Meldung vor: An der Cholera erkrankten bezw. ſtarben vom 
10. bis 23. Juni n. St. in Warſchau 25 bezw. 8 Perſonen, im 
Gouvernement Kowno 19 bezw. 10; vom 17. bis 23. Juni 
erkrankten in Warſchau 39, es ſtarben 20; in Kiew erkrankten 
53, ſtarben 25; in Kurland 4 bezw. 1; in Radom 14 bezw. 10 
Perſonen. In Plozk erkrankten vom 10. bis 17. Juni 55 
Perſonen, 24 ſtarben. Die Zahl der Erkrankungen in Grodno 


betrug vom 8. bis 23. Jun 35, 18 Todesfä 
vorgekommen. 5 { u Te ee 


— Bon der Kedeutung des Slößereiverhehrs auf der Weicfel 
geben die nachſtehenden, von einer Holzkommiſſionsfirma geſam⸗ 
melten Zahlen ein Bild. Danach wurden in den letzten 5 Jahren 
11 242 Traften von Rußland nach Preußen geſchafft, deren 
Ladung 86 535 000 Rubel Werth beſaß Die größte Summe 
(15 896 257 Rubel) entfällt auf das Jahr 1890, die kleinſte 
(9 663 160 Rubel) auf das Jahr 1891. An erſter Stelle ſteht 
das Fichtenholz, von dem für 70 230 595 Nubel a . 
ſodann jolgt Eichenholz (Geſammtwerth 12 739 617 Rubel.) Es 
leuchtet ein, daß dieſe koloſſalen Holzmaſſen die polniſchen Wälder 
ſehr raſch zuſammenſchmelzen laſſen. Nur die wenigſten Wald⸗ 
befiger aber denken daran, die eingeſchlagenen Flachen wieder 
aufzuforſten. In dieſer Hinſicht wird das neue Waldſchutzgeſetz, 
deſſen Einführung in Polen bevorſteht, wohl Wandel ſchaffen. 

+ Schwurgericht. Die des verſuchten Mordes und der vorſätzlichen 
r angeklagte unverehelichte Anna Zielecka aus Sumin wurde 
der ihr zur Laſt gelegten Verbrechen für ſchuldig befunden und zu 11 
Jahren Zuchthaus ſowie 10jährigem Ehrverluſt verurtheilt. — In der zweiten 
Sache hatten ſich der Beſißer Anton Piotrowski und deſſen Ehefrau Ger⸗ 
trud aus Watterowo wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. 
Gegen ſie ſtützt ſich die Anklage auf folgenden Sachverhalt Der Pfarrer 
Müller in Plustowenz hatte ein zu ſeiner Pfarrei gehöriges, in Zielen 
belegenes Grundſtück mehrere Jahre hindurch an die An ele ten verpachtet, 
Am 1. Juli 1890 lief die Pachtzeit ab und von da ab sette der Pfarrer 
den angeklagten Ebemann als Verwalter des Grundſtücks ein, da er das 
Weh weiterfin nicht mehr in Pacht geben wollte. Der Mann ließ ſich 
und dies der Pachtzeit verſchiedene Veruntreuungen zu ſchulden kommen 
entließ. Bald die n weshalb der Pfarrer ihn aus ſeiner Stellung 
rung von 159 5 Aang Lehe dieſer gegen Müller eine Forde⸗ 
waltung des Örumbfiigg eine ihm Be ea daß er während der Ver⸗ 
des Getreides benutzt habe uud a gebiri e Dreſchmaſchine zum Ausdreſchen 
Entſchädigung von 10 Pf. für Isden Bischen ihm und dem Pfarrer eine 
des verabredet ſei. Er ſtellte eine Nee des auszudreſchenden Getrei⸗ 
ſpruch auf die eingeklagte Forderung Kusche nenz nach der ihm ein An⸗ 
zur mündlichen Verhandlung erſchien Angela ter * Im Termin 
zurück. Nicht lange darauf machte der Kauf 5 — ſeine Klage 
aus Culm denſelben Anſpruch, der durch Geffign don Neumann 
ihn übergegangen war, 2 Eri den Pfarrer Müller erich auf 
Neumann berief ſich über die Exiſtenz der Forderung auf das ‚2 ge 
angeklagten Eheleute. Dieſe, in dem Prozeſſe eidlich ais * 
nommen, bekundeten, daß zwischen ihnen und dem „il err perabredet 
worden jei, daß letzterer für jeden Scheſſel des ausgedroſchenen Get 
10 Pfennig zahlen jolle, wenn die Angeklagten nicht 12 Jahre udurch 
das Pfarrgrundſtück verwalten ſollten. Für den entgegengeſetzten Fall, daß 
das Grundſtück während der 12 Jahre in ihrer Verwaltung bliebe, ſollte 
eine jährliche Entſchädigungsſumme von 30 Mark für die Benutzung der 

reſchmaſchine gezahlt werden. Dieſe Bekundung der Angeklagten ſol 
wahrheitswidrig fein. Sie beſtreiten dies. Durch die Beweisaufnahme 
wurde die Unrichtigkeit der eidlichen Ausſagen der Angeklagten dargethan. 
Dem Spruche der Geſchworenen gemäß wurden ſie unter Einrechnung 


Die bekannten Kräfte, die Damen Kraufe (Tante), 


Da n 8 


elner . verhängten Gefängnißſtrafe zu einer Geſammtſtraſe bon je 
2 Jahren Zuchthaus ee Ton welcher Strafe 1 Monat als durch 
die af Nein für verbüßt erachtet wurde. Ferner wurde gegen 
fie auf 2jährigen Ehrverluſtj und auf dauernde Unfähigkeit erkannt, als 
eugen oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. — In der 
heutigen Sitzung kamen wiederum 2 Sachen zur Verhandlung. In der 
erſteren erſchien 5 Rübenarbeiter Xaver Skowronski aus Czichen auf der An⸗ 
klagebank, der fich gleichfalls wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten hatte. 
Gegen ihn führt die Anklage Folgendes aus Der Fiſcher und Höfer 
Schitorta aus Czichen hatte mittels privatſchriftlichen Vertrages von dem Gaſt⸗ 
wirth Goldenſtern in Jamielnik ein Grundſtück gekauft und auf den Kauf⸗ 
preis 300 Mark baar angezahlt. Späterhin trat Schikorra von dem Ver⸗ 
trage zurück unter der Angabe, daß derſelbe für ihn keine rechtsverbindliche 
Wirkung habe, weil er nicht leſen und ſchreiben könne und deshalb den Ver⸗ 
trag in privatſchriftlicher Form nicht habe abſchließen können. Er ver⸗ 
langte von Goldenſtern die Anzahlung mit 300 Mark zurück und, da 
dieſer gütlich nicht zahlte, klagte er gegen ihn auf Rückzahlung. In dieſem 
Prozeſſe behauptete Goldenſtern, daß Schikorra ſehr wohl ſchreiben und 
leſen könne und berief ſich zum Beweiſe deſſen auf das Zeugniß des An⸗ 
eklagten. Letzterer, eidlich vernommen, bekundete, daß er vor einigen 
Sn mit dem Schikorra einen ſchriftlichen Vertrag über eine 
Rübenernte abgeſchloſſen habe. Er, Angeklagter, habe den Ver⸗ 
trag aufgeſetzt und ihn dann dem Schikorra zur Durchſicht über⸗ 
geben. Schikorra habe den Vertrag laut vorgeleſen und ihn dann 
eigenhändig unterſchrieben. Hieraus gehe hervor, daß Schikorra ſowohl 
lesen, wie Wrten könne. Die Anklage behauptet, daß dieſe Bekundung 
des Angeklagten vollſtändig erdacht ſei und ein Vertrag zwiſchen dem Uns 
eklagten und Schikorra nie ſtattgefunden habe. Sie behauptet ferner, daß 
ngeklagter ſich durch dieſe falſche Bekundung des Meineides ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Angeklagter bleibt dabei ſtehen, daß ſeine Ausſage der Wahr eit 
entſpreche. Die Bewerdaunaßme überzeugte die Geſchworenen von der Schuld 
des Angeklagten. Ihrem Spruche gemäß wurde Skowronski zu b Jahren Zucht⸗ 
haus und bjährigem Ehrverluſt verurtheilt; gleichzeitig wurde ihm die 
Fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, 
dauernd aberkannt. 5 
Schweineeinfuhr. Heute wurden 43 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 2. Juli Morgens 8 Uhr: 19 Grad 
R. Wärme. 

* Verhaftet wurde 1 Perſon. 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 2,20 Meter 
über Null. Der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. Eingetroffen find die 
Dampfer „Danzig“ ohne Ladung mit einem beladenen Kahn und „Thorn“ 
ohne Ladung aus Warſchau. Abgefahren ſind die Dampfer „Danzig“ mit 
kleiner Ladung und einem beladenen Kahn nach Danzig, „Anna“ mit voller 
Ladung uud vier beladenen Kähnen im Schlepptau nach Warſchau, der 
ruſſiſche Dampfer „Kurier“ mit 2 beladenen Gabarren im Schlepptau 
uach Plock, „Alice“ mit Ladung und 4 beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Warſchau, „Bromberg“ mit voller Ladung bearbeiteten Hölzern, Spiritns 
und landwirthſchaftlichen Maſchinen nach Bromberg reſp. Danzig und der 
ohne Maſchinen befindliche Dampfer „Montwy“ mit voller Ladung nach 


Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 2. Juli. General Gololobow 
durch Winogrod 5 Traften 5591 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
5415 Kiefern Sleeper, 14462 Kiefern einf. Schwellen, 6 Eichen Plancons, 
389 Eichen Kantholz, 3802 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 500 Stäbe, 
3 Rundelſen, 10 Rundeſchen. Pohl und Friedmann durch Gutek 24 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 2317 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen, 9275 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 401 Eichen Weichen. 


Rudak [Kreis Thorn], 2. Juli. Nach jahrelangen Bemühungen 
und Verhandlungen mit der Königl. Regierung zu Marienwerder wurde 
im vorigen Jahre ein Schulbau ausgeführt. Beim Anfang der Arbeiten 
ae ten die zur Front reſp. zum Außenmauerwerk verwendeten Ziegeln 

t dem hieſigen Schulvorſtande Bedenken, welche auch dem bauleitenden 
Sachverſtändigen mitgetheilt wurden. Letzterer meinte, das Material wäre 
Be Der Schulvorſtand beruhigte ſich mit dieſer Meinung nicht und 
chickte im Einverſtändniß mit dem Bauleitenden ſowie mit Genehmigung 
des bauausführenden Unternehmers Ziegelproben an die Königl. Prüfungs⸗ 
ſtation nach Charlottenburg. Die eingeſchickten Proben wurden dem Schul⸗ 
vorſtande von dem Polier des Unternehmers verabfolgt und zwar von 
einem bereits in Angriff genommenen Stapel der für das Außenmauer⸗ 
werk zu verwendenden Ziegeln. Das Prüfungsreſultat war: Die Ziegeln 
ſind nicht wetterdeſtändig. Die auf Grund dieſes Reſultats von dem 
Schulvorſtande eingereichte Veſchwerde wurde von der Königl. Regierung 
als unbegründet zurückgewieſen, weil das geprüfte Ziegel⸗Material nicht 
dem erbauten Gebäude entnommen iſt, und ſtellt die Regierung dem 
8 anheim, aus dem Neubau einige Ziegeln auszuſtemmen 

die fungsſtation € einen ur Priifung einzuſchicken. 
da deln. aus aber nicht einzureißen gedenkt, du 
ein. 


die Angelegenheit erledigt [Eine merkwürdige Entſcheidung der 


Regierung. Red.] 


Aitterariſches. 


Der XVII. Band von Meggendorfers Humoriſtiſchen Blättern liegt 
vollendet vor uns. Wir haben ſchon früher auf dieſes eh und fröhlich 


tgegen. mern det 
1 L. Meggendorfers Humoriſtiſche f Blätter, Münden, Cornel 


B — — 
Ver miſchtes. 


Pali Wetter von Statten gegangen. Als erſter girs Herr Weiß aus 


ſchaften en worden. Später fand eine Vereinigung der Theilnehmer 
an dem 

ſturz eines 
verſchüttet worden. — 
den 


: izei geſtellt. — 
hat ſich ſofort der Polize er e zum Tode verurtheilt. 


f v. J. unter Hinterlaſſung von 1250000 

— ea Brafllen 3 aber ansgeliefert Ae, zu vier 

ahren Zuchthaus. — Ein Todtihlag iſt in Berlin auf dem Grundſtück 

raße 12 verübt worden. Zwischen dem Malermeiſter Werzart und 

me n Maurermeiſtern, die die ſeit Wochen rückſtändigen Löhne forderten, 

uber hierbei zu Auseinanderſeßungen. Drei oder vier Perſonen fielen 
. her und richteten ihn fo schlimm zu, 


das 


verſtarb. — Der Lokomotivkeſſel eines Güterzuges explodirte auf der 
Strecke er ag 1 fi e zertrümmert; der 
Lokomotivführer und der Heizer fin wer verleß 5 Ä 
Sichtbarkeit der Farben. Mit Rückſicht auf die Treff⸗ 
fähigkeit der weittragenden kleinkalibrigen Gewehre jind b 5 von der 
Geſellſchaft der Civil⸗Ingenieuie in Paris, wie von dort geſchrieben wird, 
intereſſante Verſuche über die Sichtbarkeit der Farben unternommen worden. 
Zur Bezeichnung der Sichtbarkeit der Farben auf große Entfernungen 
wählte man die Zahlen 1 bis 8, ſo daß 8 den gänzlichen Mangel an 
Sichtbarkeit bezeichnet. Es wurde für zweckmäßig erachtet, anzugeben, wie 
ſich die Zahlen bei hellem und bei düſterem Wetter und bei Nacht ſtellen. 
Das Reſultat der Beobachtung auf 600 Meter Entfernung wird wie folgt 
angegeben: Bei hellem Wetter ift weiß am jichtbarften (1), dann kommt 
7 (hellblau) (2), Krapproth (3), Grün (3). Grau und die 
rbe von dürrem Laub ſind beinahe unſichtbar und erhielten die Ziffer 7. 
unkelblau erhielt Ziffer 6. Bei trübem Wetter ändert ſich nichts bei 
Weiß, Blau, Grün und Braun, das Huſarenblau wird weniger ſichtbar (3), 
ebenſo Krapproth (4). Dagegen wird Grün ſichtbarer (3). Bei Nacht 
waren die Reſultate die gleichen, wie bei trübem Wetter, nur daß Weiß 
unſichtbar wird und von 17 1 auf 8 übergeht. Die Farben der deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Infanterie (dunkelblau und Eiſengrau) wurden auf 
6 klaſſiſizirt; in Frankreich erhielt man in Folge des rothen Käppis, des 
dunkelblauen Kapots und der krapprothen Hojen die Durchſchnittsziffer 4. 
Man meint aber, daß ſich in Wirklichkeit für die franzöſiſche Infanterie 
der Nachtheil geringer ſtellen wird, weil man von den rothen Hoſen nur 
das Stück zwiſchen dem unteren Theil des Kapots und dem oberen Theil 
des Halbſtiefels ſieht, und dieſer ſchon nach den erſten Märſchen meiſt 
ſo ſchmutzig iſt, daß das Leuchten der Farbe aufhört. Das Leuchten der 
Küraſſe, Helme und Säbel iſt hierbei nicht berückſichtigt. Das Brüniren 
derſelben wird ſich jedenfalls empfehlen. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Paris, 3. Juli (11 uhr 11 Min.). Der Marineminiſter und 
der Admiral Gervais begaben ſich nach der deutſchen Botſchaft, um 
für die Begnadigung der beiden franzöſiſchen Offiziere zu danken. 

— Die Erdarbeiter in Chouſileroh griffen auf den e die 
arbeitenden Italiener an. Die Gendarmerie mußte einſchreiten, doch 
fürchtet man ernſte Unruhen. 

Madrid, 3. Juli (11 uhr 11 Min.). Der Marquis Cuba, der 
bekaunteſte Pilgerführer, wurde geſtern von Anarchiſten erdolcht. 

Tarnobrzeg, 3. Juli (Eing. 1 Uhr 3 Min.). Der Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bel Chwalowice beträgt 2,92 Meter, fällt weiter. 

arſch au, 3. Juli (Eing. 1 Uhr Min.). Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt heute 2,67 Mete r. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Breslau. 2. Juli. Der „Generalanzeiger“ veröffentlicht die 
Unterredung eines preußiſchen Offiziers mit den beiden aus der 
Feſtungshaft entlaſſenen franzöſiſchen Offizieren, die ſich auf der Reiſe 
von Glatz nach hier befanden. Die Begnadigten Isa über die 
Hochherzigkeit des deutſchen Kaiſers mit großer Rührung und bes 
tonten auch die ihnen in Glatz zu Theil gewordene humane Behand⸗ 
lung. Den Kommandeur der Feſtung bezeichneten ſie als einen 
wohlwollenden liebenswürdigen Vorgeſetzten. Ueber unſere dentſche 
Mariue ſprachen ſich die beiden Franzoſen äußerſt anerkennend ans. 
rg haben hier die deutſche Sprache vollſtändig beherrſchen 
gelernt. 

Bu dapeſt, 2. Juli. In der Vorſtadt Neupeſt brach ein ver⸗ 
heerender Brand aus, welcher die Lederfabrik von Walfner und Co., 
das Gemeindehaus, das Schulgebäude und mehrere Wohnhäuſer 
zerſtörte. Durch den Einſturz des Fabrikgebäudes wurden mehrere 
Perſonen getödtet. Der zu Hilfe geeilte Stadthauptmann Ambroi, ſo⸗ 
wie mehrere Poliziſten und Feuerwehrleute ſind durch den Einſturz 
einer Mauer ſchwer verletzt worden. Der Stadthauptmann iſt bereits 
geſtorben, und mehrere von den 25 Smwerverletzten ringen mit dem 
Tode. Das Feuer konnte erſt nach 12 Uhr Nacht lokaliſirt werden. 

— Bei dem Brand in Neupeſt find 5 Perſonen getödtet, 16 
ſchwer, 40 leicht verletzt. 

Ro m, 2. Juli. Ein hieſiges Blatt meldet, daß gegenwärtig in 
Rom ſowohl wie in Paris und London gleichzeitig ſichere Spuren 
eines großen internationalen Anarchiſten⸗Komplotts entdeckt ſeien. 
Die Verhaftung von hundert Anarchiſten in Rom und Paris beſtätigt 
dieſe Meldung. 

— Wahres Entſetzen ruft die Nachricht aus Livorno hervor, daß 
der Direktor einer dortigen Zeitung, welche in letzter Zeit die Anar⸗ 
chiſten in heftigſter Weiſe angegriffen, in ähnlicher Weiſe wie Carnot 
durch einen Dolchſtich getödtet worden iſt. Die öffentliche Meinung 
verlangt energiſch, daß nunmehr mit allen geſetzlichen Mitteln gegen 
die Anarchiſten eingeſchritten werde. 

Paris, 2. Juli. Hier iſt man allgemein der Anſicht, daß die 
Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland und Italien ſich nunmehr 
erheblich beſſer geſtalten werden. Die chauviniſtiſche Erklärung eines 
auswärtigen Blattes hat ſogar die hieſigen Chauviniſten peinlich 
fand Die Handlungsweiſe des deutſchen Kaiſers wirkt ver⸗ 

nend. 


D Je — r ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: orn, den 3 Juli. 2,20 über Null 
7 rſchau den 3. Juli 3 
A Brahemünde den 2. Juli 481 „ 

Brahe: Bromberg den 2. Juli 5,28 „ „ 


— —̃̃ — 


Handels nachrichten. 
a Thorn, 3. Juli. 
Wetter ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen flau 130 pfd. bunt 130 Mk. 131/33 pfd. hell 1333 M. 129 
pfd. bunt 128 M. 
Roggen matter 119/20 pfd. 110 Mk. 12003 pfd. 1111113 M. 
Bert flau. Brauw. 123/30 M. Fntterw. 85/88 
Erbſen Futterw. 100 102 Mk. N 
Hafer, inländiſcher 124/130 Mk. 


Cotegraptziſche Schlußcourſoe. 
Berlin, den 3. Juli. 


Ten denz der Fondsbörſe: ſchwach. 1 3. 7. 4. 2. 7. 94. 


Bet Banknoten p. Oassa, . 218,80 | 218,75 

Wechſel auf Warſchau kurz 218,05 | 218,15 
Preu ide 3 proc. Conſolss 90,80 90, 

Preußiſche 3½ proc. Conſols. 102,30 102,10 

Preußiſche 4 proc. Conſolsss 105,70 105,70 

Pola e 12 8 r 68,60 —.— 

olniſche Liquidationspfandbrieſe 65,70 66,— 

Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 99,— 99,— 

Disconto Commandit Antheil, „ . . . | 185,— | 185,50 

Oeſterreichiſche Banknoten . | 162,95 | 162,90 

Weizen: uli ß 143,— | 140,— 

Oktober „„ 144,70 141,50 

loco. in New⸗York . ee 61,8, 61,— 

Roggen: loc. J 125, | Au 

J „ 128,00 Re 

September 1205,50 —.— 

Ollo ben = 125,70 | 124,— 

Rüböl: Jul. 45,— 45.20 

Oktober. e 44,80 45,20 

Spiritus: Boe loss . . er a I 

70er loco. e 31,70 31,50 

2 k 34,80 34,60 


Juli!! .. 
September . ..,..,,..® 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pEt. 


Tauſendfaches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. B. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen 


ts 


Für die vielen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters u. Schwie⸗ 
gervaters (2697) 
Valentin Waciediowski 
jagen wir hiermit Allen, beſon⸗ 
ders Herrn Pfarrer Klunder 
unſeren innigſten Dank. 
Thorn, 3. Juli 1894. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, 7. Juli d. J 
5 Vormittags 9 Uhr 

ſoll in den fortifikatoriſchen Waldbe⸗ 
ſtänden, ungefähr 3 km ſüdlich des 
Forts Großer Kurfürſt (Fort V) das 
in der vergangenen Woche eingeſchla⸗ 
gene 


- 


kieferne Bauholz, 
„ Stangenholz 
„ Knübppelholz und 
„ Reiſig 
öffentlich meiſtbietend und unter den 
im Termin bekannt zu machenden Be⸗ 
dingungen und gegen gleich baare Be 
zahlung verkauft werden. 
Verſammlungsort der Käufer am 
genannten Tage 8%, Uhr Vormittags 
am alten Chauſſeehaus an der Ab— 
zweigung der Bromberg'er von der 
Argenau'er Chauſſee. (2687) 
Thorn, den 2. Juli 1894. 
Königliche Fortifikation. 

5 Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 
Freitag, den 6. Juli 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Landgerichtsgebäudes 
6 goldene Damenuhren, 
filberne Remontoiruhren, 
lateure, 3 Barometer, 
uhren, 20 Mill Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. (3665) 
Mitz, Gerichts vollzieher in Thorn. 


55 Stück 
5 Regu⸗ 
6 Wand⸗ 


5 Danziger 
Kirchenbau⸗ 
Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen gediegene 
Silber » Gegenſtände nach folgendem 


Gewinn⸗Plane: 
1 Gew. i. W. v. 3000-3000 M. 
1 15001500 „ 


[23 * * 1 


1 * "» * 700 700 7 

1 " „„ n. 7 300 300 7 

5 Nr " 100= 500 7 
10 " „ n 5 50 500 7 
20 " „ 57 25 500 m 
961 „ „ Geſammtw. v. 3000 „ 
1000 Gew. i. Gejammtwert) v. 10000 M. 


Loose à 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) 
empfiehlt und verſendet die 


Pxped. der „Thorner Zeitung“, 
CCC K 


+ Hoffmann- 


Os 


und Harmoniums tiger 
unter Garantie z Fabrikpreiſen, außs 
wärts zur obe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 

Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg. in Leipzig. 


ttirchengelder, auch getheilt, verleiht 
zum I. Oktober 
der Gemeindekirchenrath 
Gremboezyn. 


Anferat- Aufträge 


für die im Druck befindlichen 


Haus kalender 


und 
Torunski Kalendarz 
2 pro 1895 
Ernst Lambeck, 


Verlagsbuchhandlung. 


— SEEN: 


6000 Mk. 


Polizei- Verordnung. 
Zur Verhütung des Einführens und Verbreitens der Cholera durch den Flößzerei⸗ 
Verkehr auf der Weichſel und den zu ihrem Stromgebiet gehörigen Waſſerſtraßen 
verordne ich, unter Aufhebung der Polizei⸗Verordnungen vom 30. Auguſt und 14. September 
1893, auf Grund der 88 137, 138, 139 Satz 2 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 in Verbindung mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußen, was folgt: 

1. Den auf Traften von der ruſſiſchen Grenze die Weichſel hinabfahrenden 
Flößern, welche nicht Angehörige des deutſchen Reiches ſind, einſchließlich der 
Kaſſirer und Rottleute, ift, ſoweit nicht nachſtehend Ausnahmen geſtattet werden, das 
— der Traften, ſowie das Betreten der Ufer und Uferortſchaften 

erboten. 
$ 2. An den Ufern der Weichſel und den zu ihrem Stromgebiet gehörigen Waſſer⸗ 
ſtraßen ſind Lebensmittelverabfolgeſtellen eingerichtet, weiche durch rothe Flaggen 
kenntlich gemacht find. An dieſen Verabfolgeſtellen erhalten die F ößer Lebensmittel und 
gutes Trinkwaſſer. Zum Einnehmen der Lebensmittel und des Waſſers an dieſen Stellen 
iſt es dem Kaſſirer oder Rottmann und einem Mann von jeder Traft geſtattet, 
an Land zu gehen. Nach Empfang des Waſſers und der Lebensmittel ſind die an Land 
gegangenen Perſonen verpflichtet, ſpſort auf ihre Traft zurückzukehren. Sollten die ges 
wünſchten Gegenſtände auf der Verabfolgeſtelle nicht, oder nicht in ausreichender Menge 
vorhanden ſein, ſo ſind die an Land gegangenen Perſonen gehalten, ſofort auf die Traften 
zurückzukehren und dort zu warten, bis die geforderten Gegenſtände herbeigeſchafft und vom 
Ufer ein Zeichen zum Abholen derſelben gegeben wird. 

§ 3. Den in $ 1 genannten Perſonen iſt die Rückkehr in die Heimath nach 
beendigter Thalfahrt nur unter Benutzung der Eiſenbahn, nur in den von der Bahn⸗ 
verwaltung zu ihrem Transport bereit geitellten Wagen und nur auf den Linien Brom⸗ 
berg = Thorn = Alerandrowo, Danzig = Dirfchau = Marienburg (bezw. Elbing⸗ Marienburg), 
Marienwerder⸗Graudenz⸗Thorn⸗Alexandrowo, ſowie nur auf denjenigen Zügen geſtattet, 
welche von Thorn, Hauptbahnhof, um 11 uhr 54 Min. Mittags und 7 Uhr 
37 Min. Nachmittags, von Bahnhof Danzig, leges Thor, um 4 Uhr 45 Min. Mor⸗ 
gens, von Elbing um 4 Uhr 4 Min. Morgens und von Marienburg um 7 Uhr 6 Min. 
Morgens abgehen. N 

84. Die in § 1 und 3 genannten Perſonen dürfen die ihnen Seitens der Polizei⸗ 
behörde oder der Königlichen Eiſenbahnverwaltung angewieſenen Unterkunftsräume 
und Wagen nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten verlaſſen. 

§ 5. Die Kaſſirer und Rottleute find von den Beſchränkungen dieſer Polizei⸗ 
Verordnung befreit, wenn Seitens des mit der ärztlichen Reviſion ihrer Traft beauf⸗ 
tragten Arztes feſtgeſtellt wird, daß bei ihnen der unmittelbare Verdacht einer Cholera⸗ 
erkrankung oder Cholerainfektion nicht vorliegt. 

Der unterſuchende Arzt hat hierüber eine Beſcheinigung auszuſtellen und dem be⸗ 
treffenden Kaſſirer oder Rottmann als Ausweis einzuhändigen. Dieſer Ausweis gilt jedoch 
nur für den Tag der Ausſtellung und nur für den Bereich des betreffenden Ueber⸗ 
wachungsbezirks. Bei längerem Aufenthalt in ein und demſelben Ueberwachungsbezirk 
find die Kaſſirer und Rottleute, welche die Vergünſtigungen dieſes Paragraphen genießen, 
verpflichtet, ſich innerhalb der erſten fünf Tage ihres Aufenthalts täglich dem leitenden 
Arzt der Ueberwachungsſtelle, oder deſſen Stellvertreter, zu einer von dieſem zu beſtimmenden 
Stunde behufs ärztlicher Unterſuchung vorzuſtellen. 

Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift hat, ia von der verwirkten Strafe, das 
Erlöſchen der eingeräumten Vergünſtigungen ohne Weiteres zur Folge. 
i 6. Die Beſchränkung des § 2 findet keine Anwendung auf ſolche Perſonen, welche 
ſich zwecks Meldung eines Erkrankungsfalles nach der nächſten Ueberwachungsſtelle begeben, 
oder fi) auf dem nach $ 7 geordneten Marſch nach den Unterkunftsräumen oder Bahn⸗ 
höfen zu den für Flößer beſtimmten Zügen befinden. 

§ 7. Die Ablohnung der Flößer nach beendeter Thalfahrt hat auf der Traft 
oder den polizeilich zu beſtimmenden Stellen ſtattzufinden. Nach dem Verlaſſen der 
Traft bezw. nach erfolgter Ablöhnung haben ſich die Flößer ſofort geſchloſſen auf dem von 
der Polizeibehörde vorgeſchriebenen Wege nach den ihnen angewieſenen Unterkunftsräumen 
bezw. zum Bahnhofe zu begeben. 

§ 8. Die im $ 1 genannten Perſonen haben allen in Bezug auf ihren Aufenthalt, 
ihre Ablohnung, Sammlung und Abreiſe an fie ergehenden Anweiſüngen der Polizei- und 
Eiſenbahnbeamten unweigerlich Folge zu leiſten. 

§ 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, inſoweit nicht nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zum Betrage 
von ſechzig Mark oder entſprechender Haft beſtraft. 

5 10. Soweit durch Bezirks-, Kreis- oder Ortspolizei⸗Verordnungen weitergehende 
Beſtimmungen erlaſſen ſind, behält es bei denſelben das Bewenden. s 

§ 1. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Danzig, den 5 Juni 1894. 

Der Oberpräfident der Provinz Weſtpreußen, 
Staatsminiſter. 
v. Gossler. 


C. H. KNORR’S 
Hafer mehl 


in 25 jähriger Praxis erprobt 
ist unstreitig die beste Nahrung für Kinder. 
Mehr als 


100,000 Kinder 


werden Jahr aus Jahr ein damit ernährt und 
gedeihen dabei wunderbar — der schlagendste 

Beweis für die Güte dieses Präparats. — 
Vorräthig in Colonial-Waaren- und Droguen- 
Geschäften. (2203) 


Hauptgewinne. 


16. Luxus-Pferdemarkt- 


= Landauer... mit 4 Pferden 8 

t I Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden =) 

& & 4 1 & I Halbwagen mit 2 Pferd n] 
ra SE FOR 

: zu Marienburg in Westpr. 55 1 mi 2 Pirde 8 
SE. e » 

Ziehung am 21. September 1894. !eups,.., = mit 2 Peer 3 


2 Paar Passpferde 
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit- oder Wagenpterde 

in Summa 


8 compl. ben Equipagen 
mit 
106 Reit- und Wagenpferden 


1900 Gew. — 90000 M. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Gewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 


marken 
Ausserdem: 


* 
Carl Heintze, 5 geld Nalsar-Felnde Melt 1 122 * 
＋ — r-Me * 
Berlin W., (Hotel Royal), H0o%n.Kaiser-Friedr-Medail. 4 8 . 
Unter den Linden 3. 752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Steppdecken, ſeidene und wollene 
werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 
ſtraße 11, 2 Treppen links. (1089) 


Für mein Getreidegeſchäft ſuche 
| Shueiterin, Wäſchenätherin, auch 


ich einen Lehrling. auszubefj., ſucht außer dem Hauſe 


(2625 Moritz Leiser. |vejääftiz. Junkergaſſe 7, III inks. 
F c p 
ah 


Eine geübte Schneiderin 


ſucht Arbeit in und außer dem Haufe. 
Junkerſtraße 1, 3 Treppen. 


2 . Meine 5 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33 ½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. \ 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artiteln, wie Bettzüchen, 
Inlette, — Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 


iqus⸗ d ac. ꝛc. . franko. EM 
8 * Gruber. e dies, logau in Schleſien. 8 


Weizengries Nr. N . 


Druck und Verlag der Raths buchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Mehrſeitigen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen 


Sprachheil⸗Curſus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛe. 


Anmeldungen können nur noch bis zum 5. huj. berückſichtigt werden 
Dauernde Heilung in allen Fällen garantirt. ö be; 


MB. P. Scheer, Sprachheillehrer 


Breiteſtraße (Eingang Schillerſtraße 28, II). 
Eprechſtunden von 10—12 und 3—5 Uhr BE 
Proſpekte gratis ——— 


— ß 
1000000000000000000000008 


7 y 


Uebernahme completter 


Bauausführungen, 


Anfertigung von 


, Auſchläͤgen und Zeichnungen. 
N Culmer Chauſſee Ur. 49. — Feruſprecher Ur. 82. 
ITI 


G. ſundes EM ß ia he N . 
Roggenmaſchiueuſtroh . en 


Centner 150 Mark und Richtſtrob — 
Centner 2,70 Mark bei Donnerſtag den 5. Juli 1894: 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 


Heinrich, Ceibitſch. L 8 
— € con hesemann 
r Geſucht ER vom goftheater zu Petersburg. 


per 1. oder 15. September eine erſte, 
Han. 


recht geübte chriſtliche a 
Putzarbeiterin Schauſpiel in 5 Akten. 
Handwerker⸗Verein. 


für feineren Genres. Gefl. Offerten an 
Mittwoch, den 4. Juli 1894: 


ii # a er 
romberg, Friedrichſtraße? Gone 

— 5 ert 

in Tivoli 


Aus Anlaß meiner Ver- von der Kapelle des Ine N 
s Inf. Reg. Nr. 61. 
ſetzung nach Thorn ſucſe ich Anfang 7%, Uhr. 
vom 1. Auguſt ab eine Mitglieder frei. — Nichtmitglieder 
zahlen 25 Pfg. (2663) 
Ber Vorstand. 


Familienwohnung. 8 
Offerten mit nätz. F u 8 En 
d. Wohnung erbitte 0 dis [Haus I Hun 

Mittwoch, den 4 Juli 1894: 


zum 15. Juli cr. unter mei- 
Abends 8˙½ Uhr 


ner Adreſſe (2691) 
in Winklers Holel 


Dommer, 
Gerihtefehretär in Mewe. General Berſammlung. 
ages⸗Ordnung: 


Wahl eines neuen Vorſitzenden. 
Der Vorstand. 


6 Zimmer, SE 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


I oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16. 1 
Ein möblirtes Zimmer zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
2 Stuben und Zubehör vermiethet. 
#. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 
Eis gut möbl. Zimmer von 88.7 zu 
vermiethen ellinſtraße 88, II. 


E 2, 6 Zimmer u. Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen. Beſichtigung 
12—1 Uhr. S. Danziger. 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu 


behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hoehle. 


1 möbl. Zimm. u. Cab. mit auch ohne 
Burſchengel. zu v. Coppernikusſt. 19, 1. 
wei möblirte Zimmer vermiethet. 
Leinf. Zim. z. v. Coppernikusſt. 30, 111. 
E ne Wohnung im Hinterhauſe zu verm. 
Gerberſtraße „ K. Schl.ebeaer. 
Wohnung zu verm. Brückenſtraße 22. 
Bache 15 möbl. Zimm. mit Burſchengelaß. 
ä——ũ———— ũ ꝶꝙ—52—6 — ̃ — — 
Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg 


reis - Courant. 
n (Ohne Verbindlichkeit). 


vom vom 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Das 


Sommerfeſt 


zum Beſten des 


Vaterländischen Frauen-Vereins 


findet 


Donnerſtag, d 5. Juli, 


Nachmittags 4 Uhr im 


Ziegelei⸗Park 


ſtatt. 


Concert u 


ausgeführt von der Kapelle des Zunft. 
Regiments von der Marwitz Nr. 61 
unter Leitung des Königlichen Muſik⸗ 

ee Bern, Eriedomann. 

e 

wird beſtens 88 m 

Die uns freundlichſt zugedachten Ga⸗ 
ben bitten wir am 5. Juli zu Frau 
Adolph, Frau Kittler oder auch von 
10 Uhr ab in das Ziegelei Reſtaurant 
zu ſenden. (2696) 

Wir bitten alle Damen, die fo 
freundlich waren, uns ihre Hilfe zum 
Sommerfeſt zuzuſagen und uns durch 
Speiſen und dergleichen unterſtützen 
wollten dies ohne nochmalige Auffor⸗ 
derung zu thun. 

Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 
Hedwig Adolph. Julie von Bro- 
dowska. Lina Dauben. 
Sophie Goldschmidt. Otara 
von Hagen. Ida Houtermanns. 
Clara Kittler. Henriette Lindau, 
Charlotte Warda. 

Die Straßenbahn ſtellt von 3 uhr 
ab Extrawagen. 


1/7. 22.6. 
Mark Mark 


13,600 13,80 
12,60 12,80 
14,—-| 14,20 
13—,| 13,20 
10,60 10,80 
10,20| 10,40 


do. „ 
Kaiſerauszugsmehl 9 
Weizenmeh . 
do. 00 weiß Band 
do. 00 gelb Band 
e M 
Weizen⸗Futtermehl . . 
Weizensfleie , A 8 
Roggenmehl 0 
do. 0/1 


do. 1 
do. 
Commis ⸗Mehl 
Roggen⸗Schrot 
Roggen⸗Kleie ; 
een 
0. 


Ar. 


S 7 25 


Be ug. ‚Traigarton. __ 
= ” ME Heute Mittwoch: 
bu be Krebssuppe. 

Gerſten Grütze W Albert Reszkowski. 
0. 


do. x 8 222 
F 
Gerſten⸗Futtermehl * 
Buchweizengrütze - * 
do. Need 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 4. Juli 1894. 
Evang. Gemeinde zu Podgorz. 

Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann, 


5.— 5. 
15,20 15,20 


14.80 14,80 


